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Nachlese
Corona, Webinare, Selbststudium und echte Präsenz - womit wir uns beschäftigt haben

Im Jahr 2020 lief für die foodsharing Akademie vieles anders als in den beiden 
Jahren zuvor. Wir sahen uns durch die Corona-Pandemie und die Lockdowns mit 
besonderen und neuen Herausforderungen konfrontiert: Können wir überhaupt 
unsere Seminare abhalten und wenn ja, wie? Wie können wir handlungsfähig 
bleiben und den Diskurs über Lebensmittelverschwendung im globalen, sozial-
ökologischen und klimapolitischen Kontext trotz Covid-19 weiterführen?
Wir begaben uns auf ein für die foodsharing Akademie neues Terrain: ein Seminar, 
welches über einen längeren Zeitraum begleitet wird und sowohl digital, wie im 
Selbststudium und in Präsenz stattfinden soll. 

Das Oberthema des Projektes lautete: „Lebensmittelverschwendung abschaffen: 
Wie lässt sich Wandel lokal wirksam gestalten?“. Bei der Planung musste viel 
bedacht werden. Welches technische Equipment benötigen wir als Team und 
was benötigen die TN? Durch welche Methoden kann eine aktive Teilnahme im 
digitalen Format am sinnvollsten gefördert werden z.B. durch die Chat-Funktion, 
Break-Out-Rooms? Erlauben die derzeitigen Hygiene-Maßnahmen überhaupt 
ein persönliches Treffen in Köln für unser Tagesseminar? Wenn ja, unter welchen 
Bedingungen und wie können wir pandemiegerecht agieren? Und ein für uns 
ebenfalls wichtiger Aspekt: Wie machen wir das mit einer wertschätzenden 
Verpflegung und vorherigem Essensretten?

Phase I: Vorbereitendes Online-Seminar

Am 03.09.2020 von 18-20 Uhr trafen wir uns im digitalen Raum. 11 TN waren beim 
ersten Online-Seminar der foodsharing Akademie dabei. Wir hatten uns bereits 
im Vorhinein durch schriftliche Informationen bemüht, den TN alle notwendigen 
Informationen zu geben, um sie an das Open-Source-Webkonferenzsystem 
„BigBlueButton“ heranzuführen und ihnen technisches Know-How für die 
Teilnahme an einem Online-Seminar zu vermitteln. Dies war sehr effektiv, denn 
bereits nach einem kurzen technischen Check und einer kleinen Einführung zum 
Stummschalten und Weiteres, konnten wir mit einer Namensrunde beginnen 
und dann mit einem digitalen Warm-Up-Spiel einsteigen. Gemeinsam wagten wir 
uns anschließend auf die nächste Stufe technischer Skills in Zeiten der Online-
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Seminare: dem „Screen teilen“. Alle schalteten ihre Webcams und Ton aus, Thore 
teilte seinen Bildschirm und gemeinsam schauten wir einen Ausschnitt aus dem 
TEDxStuttgart Talk „Wie ein foodsharing Café die Welt fair-wandelt“von David 
Jansen, der auch Teil des foodsharing Akademie Teams ist. (Hier anzuschauen: 
https://www.youtube.com/watch?v=haH_boqeGW0) Ein interessanter Einstieg 
in das Themengebiet. Dort sagt er unter anderem in einem visionären Tonfall: 
„Wir schreiben das Jahr 2025: foodsharing gibt es nicht mehr- und das ist gut so! 
[...] Wir haben gelernt die wenigen übrigen Lebensmittel, die wir noch haben, 
so zu verteilen, dass sie noch gegessen werden. […] Genuss ist auch sozial und 
umweltverträglich möglich!“ 
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David lud uns in seinem TEDxTalk dazu ein uns zu fragen: Wie könnte deine Stadt in 5 
Jahren aussehen? Wie könntest du dazu beitragen, Lebensmittelverschwendung 
und foodsharing abzuschaffen? Nun hieß es für die TN: Finde deine persönliche 
Forscherfrage, die dich begleiten soll! Was interessiert DICH? Was ist DEIN 
Ziel, was du durch das Seminar erreichen möchtest? Die TN konnten ihre 
Gedanken dazu in vier Break-out-Räumen miteinander teilen. Das Aufteilen 
klappte technisch gut und der Austausch über die persönlichen Forscherfragen 
fand in Kleingruppen von 2-3 Personen statt. Dies wurde als sehr bereichernd 
empfunden und bot eine schöne Möglichkeit, auch in einem digitalen Format 
eine Gruppenvertrautheit zu fördern.

Nun ging es weiter mit dem ersten theoretischen Input von Pia zum Hand Print 
von Germanwatch. Bei der Schätzfrage „Was denkt ihr, ist der ökologische 
Fußabdruck in Costa Rica und in Deutschland?“ konnten alle auf einer Skala 
ihre Schätzung markieren. Die Frage „Was verbindest du mit dem ökologischen 
Fußabdruck?“ sollten alle im Chat tippen und sofort abschicken. Antworten, wie 

zum Beispiel  „CO2“, „all den Dreck, den wir machen“, „Ressourcenverbrauch“ 
und „individuelle Klimabilanz“ tauchten auf. Es war zugleich übersichtlich 
und spannend, was da für Antworten im gleichen Moment auftauchten. Es 
folgte eine anregende Präsentation zur Einleitung der Größe des eigenen 
Fußabdruckes sowie die Möglichkeiten und Grenzen einer Reduktion. Der Hand 
Print von Germanwatch e.V. geht über die individuelle Ebene, auf der man für 
eine nachhaltigere Lebensweise aktiv sein kann, hinaus und integriert noch 
weitere Ebenen. Pia führte uns dies ihrer Präsentation anschaulich vor: von 
der persönlichen Ich-Ebene, über das nahe Umfeld, den Arbeitsplatz, lokale 
Vereine, Landkreis, Bundesland, hin zur Nationalen Ebene, sogar bis hin zur 
Globalen Ebene. Auf welcher Ebene möchtest du aktiv sein? Ist eine Frage, die 
auftaucht. Womit habt ihr schon Erfahrungen gesammelt?, fragt Pia und lädt 
die TN ein, sich wieder in Kleingruppen in den Break-Out-Rooms  für einen 
Austausch zusammen zu finden. Die Gedanken zu den Fragen, die Pia mit in die 
Kleingruppenzeit hinein gibt, können in einem gemeinsamen Online-Pad, auf 
das alle TN über einen Link Zugang haben, gesammelt werden. Gemeinsam 
schauten wir uns die Ergebnisse an. 

Anschließend gab Pia den TN einen kurzen Einblick in das Selbststudium und 
reichte weiter an Frank, der über den Ernährungsrat Köln referierte. In Form 
einer sehr ästhetischen Präsentation führte er uns in die Hässlichkeit der 
Realität: die Kollateralschäden des industriellen Agrarsystems wie Zerstörung, 
Aussterben, Überbelastung, Ressourcen-Erschöpfung usw. Er nennt sieben 
sinnvolle Initiativen: Foodcoops/ Lebensmittelkooperativen, Solidarische 
Landwirtschaft (Solawi), Gemeinschaftsgärten, Mietäcker, Transition Town, 
Essbare Städte und den Ernährungsrat Köln. Während er von der Gründung, den 
Zielen und der Notwendigkeit des ersten Ernährungsrates in Deutschland, dem 
Ernährungsrat Köln, erzählte, konnten die TN mithilfe der Bildschirmteilung die 
Folien der Präsentation verfolgen. Dieser Vortrag war informativ gestaltet und 
dabei zugleich sehr übersichtlich und verständlich. 

Unsere Referentin Rebecca stellte nun ihr Mikrofon an und teilte ihre Präsentation 
zu der spannenden und jungen Bewegung „foodsharing Städte - Gemeinsam 
Lebensmittelwertschätzung leben!“ Ihr Vortrag überzeugte nicht nur mit dem 
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schönen Design der Initiative, sondern auch mit der einfach klingenden, aber 
zugleich nicht leicht umzusetzenden Message: was wir brauchen, ist eine 
Zusammenarbeit mit der öffentlichen Hand und eine Vernetzung mit anderen 
Städten! Die Initiative hat ein Handbuch zum Mitmachen erarbeitet sowie eine 
vorgefertigte Motivationserklärung/ Vereinbarung zwischen der foodsharing 
Gruppe und der öffentlichen Hand. Dies soll während des Selbststudiums 
genauer unter die Lupe genommen werden. 

Zum Abschluss des Online-Seminars brachte eine Teilnehmerin die Frage 
ein „in welchen Städten wohnen wir und wie ist die Situation vor Ort?“, die 
reihum beantwortet wurde. Alle TN empfanden das Online-Seminar als einen 
angenehmen und spannenden Einstieg und waren überrascht, wie verbunden 
sie sich gerade mit der Gruppe fühlten, obwohl es „ja nur ein digitales 
Zusammensein“ war. Viele waren nun gespannt auf die nächste Phase: die 
persönliche Auseinandersetzung mit den Themen in Form des Selbststudiums.

Phase II: Selbststudium

Für die zweite Phase, das Selbststudium, hatten das Team sowie die 
externen Referierenden spannende Texte, Videos, Websites usw. für die TN 
zusammengetragen. 
Die TN konnten sich im Zeitraum vom 04.09. (Tag nach dem vorbereitenden 
Online-Seminar) bis zum 12.09. (Tag des Präsenzworkshops) vertieft mit 
Handlungsansätzen politischer Transformation und Methoden für einen 
persönlichen Wandel auseinandersetzen. Dies sollte sie für den Tagesworkshop 
in Köln thematisch gut vorbereiten und in eine persönliche Auseinandersetzung 
und Reflektion mit den Themen bringen. Den Zugang zu den Ressourcen 
des Selbststudiums erreichten sie über die dafür eingerichtete Seite www.
foodsharing-akademie.org/selbststudium.

Die TN erwartete in Teil 1 „Wandel mit Hand und Fuß“ unter anderem ein 
Fußabdruck-Rechner, das Handbuch von Germanwatch zum Hand-Print sowie 
drei spannende Fragen, die sie im Selbststudium beantworten sollten:

1.	 Auf welcher Wirkungsebene möchtest Du aktiv werden?
2.	 Was möchtest du verändern?
3.	 Mit wem könntest/ müsstest du zusammenarbeiten?

In Teil 2 „Ernährungsrat“ konnten sich die TN mit Infofilmen, einem Handbuch 
und weiteren digitalen Ressourcenbibliotheken mit einer Landwirtschaft am 
Scheideweg und einer kommunalen Ernährungswende auseinander setzen. 
„Ernährungsrevolution von unten“ und „Gründet Ernährungsräte- überall!“ sind 
prägnante Sätze, die in der Informationen zu finden sind.

Eine gelebte Lebensmittelwertschätzung im lokalen Raum? In Teil 3 erforschten 
die Teilnehmenden eine solche Möglichkeit: foodsharing Städte. Die Website der 
Initiative auf www.foodsharing-staedte.org und das selbstgestaltete Handbuch 
gaben einen guten Eindruck in das Gründen und Wirken einer foodsharing 
Stadt. Anregend waren die zur Recherche und Handlung auffordernden Fragen 
und Aufgaben, wie zum Beispiel:
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•	 Formuliert zwei Gründe, warum sich die öffentliche Verwaltung bei euch vor 
Ort für mehr Lebensmittelwertschätzung einsetzen sollte.

•	 Gibt es andere Akteure, die ein Interesse daran haben 
Lebensmittelwertschätzung vor Ort zu steigern?

Neben den drei Themenfeldern gab es allgemeine Materialien wie z.B. ein 
Dokumentation zur Solidarischen Landwirtschaft, das aktuelle Aktionsheft 
zur Agrarwende, das Handbuch zur „Psychologie im Umweltschutz“ sowie 
die Website zum Durchstöbern des I.L.A. Kollektivs, welches Wege in eine 
solidarische Lebensweise aufzeigt. 

Die Teilnehmenden wurden dazu angeregt während des Selbststudiums Notizen 
zu machen:

•	 Welche Fragen und Gedanken tauchen in euch auf?
•	 Was interessiert euch besonders und möchtet ihr weiter vertiefen?
•	 Was fändet ihr spannend auszuprobieren oder zu initiieren?

Diese sollten zum Präsenz-Seminar mitgebracht und/oder auch schon im 
Vorhinein an das Team der foodsharing Akademie per Mail geschickt oder in ein 
Austausch-Pad https://etherpad.leuphana.de/p/handprint geschrieben werden, 
was als Angebot jedoch nur wenig genutzt wurde.

Phase III: Tagesworkshop

Am 12.09.2020 von 10:00-18:30 Uhr kamen das Team der foodsharing Akademie, 
drei Referierende und acht TN (zwei kurzfristige Absagen wegen Krankheit 
und Zugausfall) nach Köln in die Seminarräume der Alten Feuerwache. Der 
Tagesworkshop sollte einem „Deep Dive“ in Handlungsansätze politischer 
Transformation dienen, um zu diskutieren, wie Wandel lokal wirksam erreicht 
werden kann. Zunächst gab Judith, die aus dem Team die Moderation übernahm, 
Hinweise bezüglich der Hygiene-Maßnahmen. Diese wurden verständnisvoll 
aufgenommen. Nach einem kurzen Ausblick auf den Ablauf, starteten wir in eine 
belebte Runde „Namen-Scrabble“, um die Namen und auch etwas mehr über 
die Teilnehmenden zu erfahren. 
Um auf die vorangegangenen zwei Phasen anzuknüpfen, folgte nun ein 
Kleingruppen-Austausch in 3er Gruppen mit folgenden Anregungen:

1.	 Teilt eure Forscherfragen miteinander und was sich seit dem Formulieren 
eurer Forscherfrage verändert hat. Ihr könnt auch auf Aspekte eurer Namen-
Scabbles Bezug nehmen. 

2.	 Welche weiteren Fragen interessieren euch noch in der Kleingruppe? 
Schreibt diese auf und nehmt sie mit in die Workshop-Phasen!

Im Plenum machten wir in Form eines Blitzlichtes eine kurze Rückmeldungsrunde. 
Wer etwas teilen wollte, konnte sich zu Wort melden. Die Fragen, die aus der 
Kleingruppenphase entstanden waren, wurden in die Mitte des Stuhlkreises 
gelegt, um sie für die folgenden Workshops präsent zu haben. 

Der Workshop 1 „Methode ökologischer Handabdruck“ mit Daniela Baum von 
Germanwatch war von vornherein interaktiv. „Nimm den Wandel in die Hand!“ 
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war auf eine Folie der Präsentation geschrieben. Zum Schluss konnten sich die 
TN in Kleingruppen zusammen tun und an einer konkreten Idee die Methode 
des Hand Print ausprobieren und die einzelnen Schritte durchlaufen. Eine 
Kleingruppe beschäftigte sich zum Beispiel mit der Idee, mehr Hochbeete 
und essbare Gärten in bspw. Kindergärten zu etablieren. Die Ergebnisse aus 
den Kleingruppen wurden im Plenum präsentiert. Dann gab es ein veganes 
Mittagessen im Lokal der Alten Feuerwache. Die Stunde Mittagspause nutzten 
die TN zum individuellen Austausch. Zurück im Seminarraum initiierte Judith 
ein Energizer-Spiel, bei dem jede/r ausdrücken konnte, wie es einem geht, 
indem man den Satz  „Ich fühle mich, wie…“ vervollständigte. 

Workshop 2 wurde von Dinah Hoffmann geleitet und beschäftigte sich mit 
der Frage, wie eine kommunale Ernährungswende gestaltet werden kann? 
Ihre Antwort: Ernährungsräte- überall! Der Workshop basierte hauptsächlich 
auf ihrem Vortrag, jedoch vertieften sich die TN mit der Referierenden immer 
wieder in Zwischenfragen und den daraus hervorgehenden Diskussionen. Die 
Nachmittagsmüdigkeit wurde aufgefangen von einer liebevoll vorbereiteten 
Kaffee- und Tee-Bar. Das Motto: „Seid geduldig, haltet Abstand und genießt! “.
 
Gestärkt konnte die Gruppe in die letzte Workshop-Phase starten: Workshop 3 
mit Rebecca Ruppert über die Kampagne „foodsharing Städte“. Sie begann mit 
einigen Fragen bezüglich des Selbststudiums. Jede/r konnte kurz berichten, wie 
sie diese Phase empfunden und welche Antworten sie auf die von ihr gestellten 
Fragen gefunden haben. Der weitere Workshop war eine offene Austausch-, 
Frage- und Diskussionsrunde, um einen Blick auf ihre eigene Stadt als potentielle 
„foodsharing Stadt“ werfen zu können.

Den Abschluss machte die Gruppe mit einer persönlichen „Kopf-Herz-Hand-
Aufstellung“. Die TN sollten folgende Sätze schriftlich für sich vervollständigen.

•	 Kopf: Ein Wandel ist notwendig, weil…
•	 Herz: Ich habe Begeisterung und Interesse verspürt, als/ bei…
•	 Hand: Ich möchte wirksam werden, indem… und das ist mein erster Schritt 

dahin…

In einer Runde konnten die TN sagen, was immer sie gerade von ihren 
Notizen teilen wollten. Judith gab noch einen kurzen Ausblick auf das baldige 
Wiedersehen beim digitalen Follow-Up. 
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Phase IV: Digitales Follow-Up

Am 15.10.20 um 18Uhr begrüßten wir Ulrike, Miri und Clara im digitalen 
Konferenzraum wieder. Thore teilte als Einstieg seinen Bildschirm und 
gemeinsam schauten wir uns das große Wimmelbild zum Thema „Ernährung“ 
vom JANUN e.V. an. Wir entdeckten einen Ernährungsrat, der nahe beim 
Selbsterntefeld tagte und einen großen Mastbetrieb mit Kühen und Hühnern.   
Das Poster gibt es für Bildungsarbeit frei verfügbar im Internet unter https://
www.janun.de/artikel/wimmelbild-zu-ern%C3%A4hrung-ist-online/
Auf die Frage „Wie war die Zeit nach dem Tagesworkshop in Köln?“, berichtete 
Clara von neu gesammelten Ideen und Anregungen, die sie bald in die Tat 
umsetzen wolle.
David las uns eine Nachricht einer TN vor, die leider nicht beim Follow-Up dabei 
sein konnte, uns aber eine Rückmeldung per Mail gesandt hatte: Es geht ihr um 
große Motivation und kleine Schritte, um einen lokalen Wandel voran zu treiben. 
Der nächste Schritt: Verbündetet zu finden. Sie schreibt, dass das Seminar sie 
dazu motiviert hat, sich weiter mit den foodsharing Städten zu beschäftigen. 
Thore spielte eine Videobotschaft einer anderen TN ab, die das Seminar als 
sehr bereichernd empfunden und den netten Austausch  genossen hat. Sie 
möchte nun ihre lokale foodsharing Bildungs-AG unterstützen sowie wieder 
mehr Infostände über foodsharing und Lebensmittelverschwendung initiieren 
und betreuen. Dies sieht sie als sinnvolle und erreichbare Schritte hin zu einer 
foodsharing Stadt.
Angeregt durch die vorangegangenen Beiträge stellt sich Clara die Frage, was 
können wir in Kassel noch besser machen? Wie könnte Kassel als foodsharing 
Stadt aussehen und wo soll man anfangen? Frank bringt die Frage mit hinein: 
Welche Maßstäbe setzen wir? „Denn, wenn sie zu hoch sind“, spricht Frank aus 
seinen Erfahrungen, „dann wird man eine weniger erfolgreiche Kooperation mit 
der Stadt haben. Also lieber einen erreichbaren Katalog erstellen, der motiviert.“
Abschließend gaben wir als Team noch die Frage in den Raum, ob ein Wunsch 
nach einer längerfristigen Begleitung und einen Austausch über die Veranstaltung 
hinaus besteht. Was bedarf es für Möglichkeiten, um in Kontakt zu bleiben 
und sich gegenseitig zu unterstützen und zu inspirieren? Fazit: Wir bleiben im 
Austausch über die Bildungs-AG von foodsharing!
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Unser erster Workshop des Präsenzseminars in der Alten Feuerwache in Köln 
beschäftigte sich mit dem Thema „Handabdruck als Hebel für gesellschaftlichen 
Wandel“. Das Konzept des Handabdruck begründet von der indischen NGO Centre 
for Environment Education India und wurde Germanwatch weiterentwickelt. 
Germanwatch e.V. ist ein vor dreißig Jahren gegründeter, gemeinnütziger Verein 
mit Sitz in Bonn. Die Organisation engagiert sich für globale Gerechtigkeit und 
den Erhalt von Lebensgrundlagen, dabei wird sich auf Politik und Wirtschaft 
im globalen Norden fokussiert.  Grundlage für das Präsensseminar bildete ein 
Kurzdarstellung des Handabdrucks im vorbereitenden Webinar. Dort wurde 
besonders dargestellt wie das Konzept des Handabdrucks den ökologischen 
Fußabdruck ergänzt.

Referentin beim Präsenseminar war Daniela Baum von deren Team „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“. 

Daniela argumentierte in ihrer Einführung, dass wir nicht nur unseren 
ökologischen Fußabdruck verringern, sondern darüber hinaus den Handabdruck 
unseres gesellschaftlichen und politischen Engagements vergrößern müssen. 
Informationen über die Klimakrise führe häufig nicht zu mehr Klimaschutz-
Verhalten (Knowledge-Action Gap). Die Menschen kaufen wider besseres 
Wissen nicht weniger und fairer ein. Ein Grund dafür sei die Annahme, allein 
durch individuelle Verhaltensänderungen ohnehin kaum etwas ausrichten zu 
können. Ein anderer Grund sei, dass sozial und ökologisch verantwortliches 
Verhalten in unserer Gesellschaft fast immer die aufwendigere, teurere oder 
weniger naheliegende Option ist. Strukturelle Rahmenbedingungen erschweren 
es darüber hinaus, sich klimafreundlich zu verhalten. Daniela nannte hier 
beispielsweise Dumpingpreise als falsche Preis-Anker; Subventionen in der 
Landwirtschaft; eine mangelnde Verkehrsinfrastruktur z.B. bei Fahrradwegen; 
eine verwirrende, überfordernde Informationslage bei der Auszeichnung von 
Produkten sowie das Setzen von falschen Standard-Optionen.

Es entstehe ein Konflikt zwischen notwendig nachhaltigem Verhalten versus  
Strukturen, die nachhaltige Handlungen erschweren: Sie verglich dies mit dem 
Bild des Sisyphos aus der griechischen Mythologie, der für sein Aufbegehren 

Gesellschaftlicher Handabdruck
mit Daniela Baum von Germanwatch e.V.



für eine Reform der europäischen Agrarpolitik einzusetzen. So ließe sich sich 
nicht nur der persönliche Fußabdruck reduzieren, sondern auch der anderer 
Menschen.
Jede/r soll dabei „seinen eigenen Hebel“ finden und dort ansetzen, wo er 
bereits aktiv ist oder sein will. Im Workshop stand daraufhin die Frage: Welches 
konkrete Projekt möchte ich entwickeln, um Lebensmittelverschwendung 
abzuschaffen? Die anschließende Diskussion in Arbeitsgruppen benannte unter 
anderem das aktive Einbringen zum Aufbau eines lokalen Ernährungsrates, 
Ernährungsbildung in Schulen und Kindergärten sowie die Einbeziehung von 
kulturellen und Design-Aspekten. Ein weiteres Thema einer AG lautete: Wie 
können wir Strukturen für Autobesitzer/innen nachhaltig verändern.
Daniela kündigte fürs nächste Jahr ein Begleitprogramm für aktive Gruppen, 
eine neue Handabdruck-Webseite sowie eine Methodensammlung für 
Multiplikator*innen an.
Detailliertere Informationen zum Handabdruck sind in der Publikation „Wandel 
mit Hand und Fuß“ [https://germanwatch.org/de/12040] zusammengefasst. 
Während des Seminar wurde zudem die interaktive Grafik „Was kann ich tun, 
um meinen Handabdruck zu vergrößern?” [https://germanwatch.org/de/17122] 
bearbeitet.

gegen göttliche Vorgaben in die Unterwelt gezwungen wird, wo er zur Strafe 
einen Felsblock auf ewig einen Berg hinaufwälzen muss, der, fast am Gipfel 
angekommen, jedes Mal wieder ins Tal rollt. Und hier setzt der Handabdruck 
an: Ziel  sei es nun diese „schiefe Ebene“ zu kippen, nachhaltiges und sozial 
verantwortlicheres Verhalten für andere zu erleichtern und über ein verändertes 
Alltagshandeln zu politischem Engagement zu gelangen. Mensch solle dabei 
die Änderung der Rahmenbedingungen und Strukturen im Auge haben und 
von der Politik nachhaltige Gesetzgebung und von der Wirtschaft nachhaltige 
Geschäftsmodelle einfordern.

Dabei kann mensch auf allen Ebenen, lokal bis global, wirkungsvoll werden: Bei 
sich selbst, über die Familie und die Nachbarschaft, in Vereinen, der Kommune 
und Land bis hin zur Bundesebene, in Europa und global. Konkrete Beispiele 
könnten sein:
Eine Schulversammlung beschließt auf Anregung der Umwelt-AG, eine 
Abholstation für solidarische Landwirtschaft und eine Saatgut-Tauschbörse auf 
dem Schulgelände einzurichten und sich dort aktiv einzubringen. Oder auch: 
Eine Jugendgruppe bringt erst auf Landes-, dann auf der Bundesebene ihres 
Dachverbands den Vorschlag durch, sich zusammen mit anderen Initiativen 
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Ernährungsräte
mit Dinah Hoffmann von Speiseräume F+B GmbH

„Lebensmittelverschwendung abschaffen: Wie lässt sich Wandel lokal 
wirksam gestalten?“

Stadt & Ernährung – Wie viel Wandel kann aus der Stadt(-Gesellschaft) 
kommen? Eine Powerpoint-Präsentation von Dinah Hoffmann

Dinah Hoffmann ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der Forschungs- und 
Beratungsgesellschaft Speiseräume F+B GmbH (https://speiseraeume.de/), 
welche Dienstleistungen für Gemeinschaftsgastronomie, Institutionen, Politik 
und Unternehmen in den Gebieten der Agrar- und Ernährungspolitik sowie Stadt- 
und Raumentwicklung anbietet. Bereits während ihres Studiums beschäftigte 
sich Dinah intensiv mit der Frage, wie Städte ihre Versorgung mit Lebensmitteln 
anders gestalten können. Aktuell entscheiden große international agierende 
Konzerne, was für Lebensmittel die Konsument*innen essen, wie diese 
Nahrungsmittel hergestellt und vor allem auch, wo diese Lebensmittel angebaut 
werden. 
Dinah machte zunächst anhand zahlreicher Beispiele deutlich, welche negativen 
weltweiten Folgen damit verbunden sind: Klimaerwärmung, Vernichtung der 
Biodiversität, Wasserknappheit, Auszehrung fruchtbarer Ackerböden und vieles 
mehr. Die Zeit für eine Ernährungswende sei längst reif und tatsächlich sei sie auch 
bereits im vollen Gange. Einerseits sei in Städten zu beobachten, dass sich viele 
Startup-Unternehmen im Bereich der „New Food Economy“ gegründet hätten. 
Auffällig sei bei diesen Unternehmen, dass die Herstellung von Lebensmitteln 
oftmals nachhaltiger ist, weil die Arbeitsprozesse weniger industriell organisiert 
sind. Allerdings seien viele dieser Betriebe noch als „Hipster“ verschrien und 
noch nicht von einer breiten Bevölkerungsschicht angenommen.
Andererseits würden sich in Deutschland vielerorts Ernährungsräte bilden. 
Die Idee kommt ursprünglich aus dem angelsächsischen Raum und als so 
genannte Food Policy Councils sind diese Gremien in Nordamerika und 
Großbritannien weit verbreitet. Ernährungsräte formulieren Ziele für eine 
lokale Ernährungspolitik und beraten hierzu die jeweilige Kommune in allen 
relevanten Fragen. In ihnen schließen sich Bürger*innen-, Aktivist*innen, 
lokale Politiker*innen und regionale Landwirt*innen zusammen und 
arbeiten gemeinsam an einem besseren Ernährungssystem. Anhand des in 

Berlin gegründeten Ernährungsrates konkretisierte Dinah, wie sich dieser  
zusammensetzt, mit welchen Schwierigkeiten er konfrontiert ist und zeigte, wie 
eine lokale Ernährungswende aussehen kann.
Durch die vielen Zwischenfragen blieb im Anschluss leider kaum Zeit für 
eine Diskussionsrunde. Das Interesse an dem Vortrag war groß, weil viele 
Workshopteilnehmer*innen über die Arbeit von Ernährungsräten nur 
wenig Kenntnis hatten, darin aber eine gute Idee und Chance sehen, sich 
aktiv einzubringen, um tatsächlich etwas gegen den Klimawandel und die 
Verschwendung unserer Ressourcen tun zu können. 
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Die Bewegung ist aus der überregionalen Arbeitsgruppe für politische 
Kampagnen bei foodsharing entstanden und mittlerweile ein eigenes 
überregionales Projekt geworden. Rebecca Ruppert hat darüber einen 
Workshop gestaltet und vorab in einem Online-Seminar einen Überblick über 
die Kampagne gegeben. Welcher Transformationsansatz verfolgt wird, spiegelt 
sich klar in den Zielen wieder. Hier ein paar Auszüge:  

„foodsharing-Städte verwenden Lebensmittel und minimieren deren 
Verschwendung. Die Lebensmittelwertschätzung ist in Gesellschaft und Politik 
verankert. Dieses Ziel wird durch die Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft und 
Politik erreicht.“

„Unter dem Motto “Jede*r kann etwas verändern – jeder kleine Schritt zählt” 
glauben wir daran, dass von der ersten Ebene – Menschen, die sich in ihrem 
Alltag und vor ihrer Haustür für mehr Lebensmittelwertschätzung engagieren – 
eine Veränderung auf zweiter Ebene – in der Landes- und Bundespolitik, dem 
Handel, der Produktion und der Landwirtschaft – ausgehen kann.“

Die foodsharing Städte sind eine Bottom-up Bewegung, welche durch das 
Engagement der Menschen vor Ort und in Zusammenarbeit mit der öffentlichen 
Hand einen, in erster Instanz, dezentralen Wandel auslöst, der wiederum 
Auswirkungen auf übergeordnete Strukturen hat. 
Um Teil der Kampagne zu werden, durchläuft man vier Schritte: 

•	 Schritt 1: Eine Gruppe bilden, die sich dem Ziel der Lebensmittel-
wertschätzung verpflichtet fühlt und Kontaktaufnahme zum 
Organisationsteam der foodsharing Städte.

•	 Schritt 2: Auf die öffentliche Verwaltung zu gehen und die gemeinsame 
Motivationserklärung unterschreiben. Zusammen schauen, welche 
Aktionen bereits im Bereich Lebensmittelwertschätzung durchführt werden 
und welche Ideen noch umgesetzt werden sollen.

•	 Schritt 3: Aktionen für die Webseite aufarbeiten und dokumentieren. 

•	 Schritt 4: Dokumentationen an das Organisationsteam der foodsharing 
Städte schicken, welches anschließend das Profil auf der Webseite (https://
www.foodsharing-staedte.org/de) aktualisiert.  

In der Phase des Selbststudiums wurde der Blick auf die eigene Stadt gerichtet. 
Die Teilnehmenden sollten u.a. recherchieren, welche Projekte / Aktivitäten es 
bereits vor Ort gibt, wer hinter den Aktionen steckt und ob es in der öffentlichen 
Verwaltung jemanden gibt, der/die Ansprechpartner*in für diese Anliegen ist 
bzw. werden könnte. 

Mit dieser Vorbereitung ging es in den Tagesworkshop. Dort gab es Raum, sich 
über die verschiedenen Ausgangssituationen in den Städten auszutauschen und 
zu diskutieren. Zudem haben wir in einen Rollenspiel geübt, wie das Projekt der 
foodsharing Städte an die öffentliche Verwaltung herangetragen werden kann. 
Besonders spannend war die Frage, wo Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
zu der Bewegung der Ernährungsräte liegen. Letztendlich kamen wir zu dem 
Entschluss, dass es zwar einige Überschneidungsbereiche gibt, diese aber keine 
Konkurrenz bedeuten. Vielmehr haben beide Bewegungen ein starkes Potential 
sich gegenseitig zu ergänzen und zu unterstützen.

In der letzten Workshopphase, dem digitalen Follow-Up, gab es bereits 
Rückmeldungen von einigen TN, die in ihrer Stadt erste Schritte unternommen 
haben, um Teil der foodsharing Städte Bewegung zu werden.   

foodsharing Städte
mit foodsaverin Rebecca Ruppert
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foodsharing Städte
mit foodsaverin Rebecca Ruppert



Rebecca Ruppert von foodsharing-Städte:

Rebecca lebt und studiert in Mainz und engagiert sich bei 
foodsharing als Betriebsverantwortliche, in der Politik AG 
Mainz und bei der Bewegung foodsharing-Städte.

Dinah Hoffman von Speiseräume F+B GmbH:

Dinah studierte Gastronomiewissenschaften sowie 
Kommunikation in den Bereichen Gesundheit und 
Gesellschaft. Sie arbeitet zu Ernährungsräten in dem 
jungen Berliner Forschungs- und Beratungsunternehmen 
und engagiert sich in der Kantine der Zukunft.

Daniela Baum von Germanwatch:

Daniela ist Referentin Bildung für nachhaltige 
Entwicklung beim Germanwatch e.V. 
und Referentin der Regionalen Netzstelle 
Nachhaltigkeitsstrategien West – RENN.west. Sie 
lebt und arbeitet in Bonn.
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Unsere Referierenden



Ulrike (44) ist Grundschullehrerin in Hamm und seit 
einem Jahr bei foodsharing dabei. Wegen technischer 
Schwierigkeiten konnte sie beim Vorbereitungs-Webinar 
leider nicht in die Einzelgruppenräume gelangen.

Zum Seminarprojekt:
„Das Selbststudium war mega interessant, Ich habe viel 
gelesen. Die Auswahl der Lernmaterialien war gut“.
„Das Präsenzseminar war super und ich habe viele 
Inspirationen bekommen.“
Motivation für eigene Aktivitäten:
„Für mich ist die Umfeld-Wirksamkeit wichtig. Ich werde 
in der OGS-Betreuung eine Umwelt-AG an der Schule 
machen.“

Maxi (33) ist Koordinatorin für das Frauenstipendium 
Femtec an der TU Dresden. Sie ist seit 2019 bei 
foodsharing und verantwortlich für vier Betriebe. Sie 
hat Erfahrung in der Erwachsenenbildung und macht sich 
gerade selbstständig als Nachhaltigkeits-Coach im Bereich 
„Work-Life-Balance“.

Zum Seminarprojekt:
„Die Forscherinnenfrage war gut als Leitschnur.“
„Die Auswahl fürs Selbststudium war gut und hilfreich.“
„Alle drei Themen waren neu und ich habe viel gelernt“.
Motivation für eigene Aktivitäten:
„Endlich mal wieder ein echtes Zusammenkommen, aber 
Schade, dass es nur ein Tag war.“

Ka (43) ist selbständiger 
Unternehmensberater, in Münster und seit 
2016 bei foodsharing aktiv. Er hat Erfahrungen 
in der Bildungsarbeit und ist als „Kulturmittler“ 
in der Kulturmediation in Münster sowie der 
Initiative „Essbare Wildparks“ engagiert.

Zum Seminarprojekt:
„Ein gelungenes und lehrreiches 
Seminarkonzept über alle Phasen!“
„Es ist schön, in Zeiten von Corona wieder gute 
pädagogische Arbeit zu machen.
Motivation für eigene Aktivitäten:
„“… weil ich gleichgesinnte Menschen treffen 
möchte und gemeinsam nachhaltige Wege 
gehen möchte.“
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Stimmen der Teilnehmenden
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Diese Seminardokumentation wird gefördert von ENGAGEMENT GLOBAL im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung sowie der Deutschen Postcode Lotterie. Für den Inhalt dieser Publikation ist allein foodsharing 
e.V. verantwortlich; die hier dargestellten Positionen geben nicht den Standpunkt von Engagement Global gGmbH und dem 

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung wieder.

Verwendungsnachweis
Die hier veröffentlichten Ergebnisse und Materialien der Seminarreihe mit Onlineveranstaltungen und einem Tagesworkshop 
haben wir nach bestem Wissen und Zustimmung der Referent*innen ausgewählt und zusammengefasst. Die abgebildeten 
Teilnehmer*innen sind mit der Veröffentlichung ihrer Fotos ausdrücklich einverstanden. Die Zusammenstellung erhebt keinerlei 
Anspruch auf Vollständigkeit und wissenschaftliche Genauigkeit und dient nur zur Dokumentation des Seminars zum privaten 
Gebrauch und Ausdruck. Eine weitere Veröffentlichung und Verbreitung ist nicht vorgesehen und bedarf in jedem Fall, auch in 

Auszügen, der vorherigen Zustimmung und Nennung der Quelle foodsharing e.V.

Linkverweise 
In der pdf-Datei haben wir als Service zur vertiefenden Recherche und zum Download von Dokumenten aktive Links auf Seiten 
im Internet gelegt. Für die Inhalte und Aktualität dieser Links ist der foodsharing e.V. nicht verantwortlich. Wir haben keinerlei 

Einfluss auf die Inhalte oder Gestaltung der gelinkten Seiten und distanzieren uns deshalb ausdrücklich von diesen.
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